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unb finb biefe »on fompetentefter ©eite beröorge*
hoben worben.

SBirb ba« SRilitärwefen centralifttt, bie ©cbweij
in SKilitärbejitfe eingeteilt; baben Dffijiere ble Sel»

tung fâmmtlfcber militärffeber ©efcbâfte fn Ihrem
Sejfrfe je nach fbrem ©rabe unb ihrer ©tellung
im Slrmeeoerbanbe au«juüben; bleiben biefelben, unb

jwar bfe hohem wie bie niebern Dffijiere, ftet« in
bienftlicber Sejiebung mit ben ibnen aneertrauten
Sruppen; finben alle 3Biebetbolung«futfe ftet« nur
im Srigaben» ober SDi»ifion«oerbanbe ftatt: fo wer»
ben benn auch befonber« bie höbern Sruppenfübrer
unb ihre @tab«offtj(ere ficb fn ihre Slufgabe hinein»
leben fönnen. ©t wfrb ficb bann jefgen, bafj Tlan*
che« in unfern Sorfcblägen, welcbe« al« unau«fübr=
bar unb fogar al« SRücffchritt bejeiebnet werben

möchte, fich al« burebau« leben«fäbfg unb wobler»

wogen berau«fteflen wirb.
SDa« ©efübl mufj fich naebgerabe jebem SBebr»

manne aufbringen, bafj man à tout prix au« bem

bisherigen ©cbtenbrian bfnau« miifj. Senüfce man
baber bfe ©elegenbeit ber Sunbe«reoijton, um eine

grünblicbe SReorganifatfon burcljjufÖhren ; e« fann
bfefe« in ber ftauptfacbe, wat bie Serwaltung an»

belangt, nur auf bem »on un« angegebenen SBege

erjielt werben.

Srüfe man übrigen« Side« unb bebalte ba« Sefte,
gefebebe bfefe Srüfung mit (Srnß unb moglicbft »or»

urtbeil«frei, laffe man aber bie fehlechten SBifce ba

weg, wo fie nicht hingehören. H.

IPntljriirtgung ber S^toeij in einem Ärieg
gegen ließen.

(gortfefcung.)

Scebmen wir aber ben gali an, bie ©eblaebt an
ber Slare habe einen für bie febweij. Slrmee ungün*
fügen Slu«gang genommen; ba«, warum e« fich für
biefe jefct hanbeln Würbe, wäre, moglicbft febnefl

bie SReufjllnie ju erreichen. — SBo bie ©eblaebt aber

auch ftattgefunben baben mag, bieten ficb »iele ©tra»
jjen, bie SReufjlfnie ju errefeben, al«: a. burcb ba«

Dberlanb, über Sbun unb ben Srünfg nach Ob»

walben unb »on ba über Sllpnaäj nach Sujern;
b. über Sangnau burcb ba« (Sntlebucb (bfe SRfchtung

ber profeftirten Sern=8ujern»3ürcber»Sabn); c. über

ftuttwöl unb SBilli«au; d. »on Sangentbai unb

e. »on ®t. Urban gegen 3Bfflt«au; f. »on Slarburg
über 3Bffll«au ober ©urfee; g. »on (Sntfelben,

©chöftlanb über ©urfee; h. »on Slarau über Äulm;
i. »on Senjburg über SRfeber»ftallWöl am Ifnfen Ufer
be« ftallwölerfee'« gegen ftoebborf ; k. »on Senjburg

am rechten Ufer be« ftaflrcjjterfee'« gegen Stefcb unb

ftiftflrch nach fjoebborf; 1. »on Senjburg über SRurl
nach Dttenbach, ober m. über Sillmergen nach Srem»

garten, ober n. »on Senjburg nacb SKefllngen; o. »on

Srugg nach SBinbtfcb u. f. w. Sluf bfefen »erfchie»

benen ©trafjen fönnen »on ben »erfebiebenen Sorp«
bte SReußübergänge bei Sujern, ©iftfon, ©in«, Dtten»

bach, Stemgarten, SMtngen unb SBfnblfcb erreicht
unb ber glufj fo paffirt werben.*)

Hinter ber SReußlfnle müfjte ber (Sntfchelbung«»
fampf für bfe grefbeft unb Unabbängigfeft ber
©cbwefj auSgefocbten werben. @o lange bie SReufj»

Unie nicht »erloren ift, hat man Hoffnung, ba«

ganje »erlorene Sanb bei bem erften ©rfolg wleber

ju gewinnen. Hat ftch ber geinb aber ber SReufj»

linle unb be« ftrategifchen Änotenpunfte« »on Sujern
bemäcbtfgt, fo bürfte auch ein fernerer SBtberftanb
nur geringe SUi«ficbt auf (Srfolg bieten. SDeffen un»
geachtet wütbe e« jefct notbwenbig fefn, bte Sfmmatb»
Unie jum SBiberftanb »orjttbereltcn unb bfe (Sin»

gänge in ba« ©ebirg jur Sertbeibigung unb ©per»

rung berjurfebten. SBie immer, fo müfjte auch hier
wieber inmitten be« Ärieg«getümmel« ba« au«ge*
führt werben, wat ba« (Srgebniß reiflicher ©tubien
unb ber Slrbeit langer Sabre hätte fefn foflen. Siele
Äräfte würben auf biefe SBeife abforbirt, bfe fonft
nützlicher hätten »erwenbet werben fönnen.

Son ber »erfcbanjten Sentralftellung bef Sujern
au« fonnte ba« ganje ®eb(rg«lanb, wenn für bie

Sperrung ber ©trafjen genugfam unb bei 3eÜen
Sebadjt genommen worben wäre, al« eine einjige
ungebeure geftung betrachtet werben. Sin ber SReufj

angelegte Srücfenföpfe würben ba« Sertbeibigung«»
Aftern »er»ollftänbfgen.

Unfere Slnftcht über bie ftrateglfche SBichtigfeit
Sujern« in einem Sertheibfgung«frteg gegen granf»
reich ift nicht »ereinjelt. Dberft Sobann SBielanb

(ber ältere) fagt in feinem 1824 üeröffenttlcbten
SBerf über ben SDcilitärunterrfcbt: „SDie ©tabt Sujern
am gufje ber hoben Sllpen, »on welchen bit ®t*
wäffer nach »erfebiebenen SDireftionen fich burch ba«

Sanb ergiefjen, fann al« ba« Zentrum ber ©cbweij
angefehen werben; e« ift ber Srennpunft, auf wel»

ehern alle ©trafjen, bie meiften ©ewäffer unb ®e«

birge jufammentaufen unb beffen woblberecbnete Ses

fefcung ftrategffch »on ber größten SBichtigfeit ift.
Sujern wirb baher jum Sentralwaffenplat} ber San«

be«»ertbeibfgung beftimmt, welcher nach taftifeben

©runbfäfcen unb mit ben HülfSmitteln ber Sefeftl*
gung«funft in baltbaren 3uftanb gefefct werben

muß." **)
SDie Serthelblgung«lfnle biefer ®ebfrg«feftung würbe

fich »on ber gurfa, bem ©ußenpaf» unb bem Srünfg
an ben lefjten Sbeil ber fleinen @mme unb bem

Sauf ber SRcuß entlang bi« ju ibrer SRünbung in
bie Slare erftreefen.

SDie 3lu«fall«tbore blefer furchtbaren Sertbeibf»

gungôlinie, welcbe, jweefmäßig »orbereitet unb mit
ben SRftteln ber Äunft »etftärft, ihresgleichen in
(Suropa nicht finben bürfte, Wären: in ber gront
»on Sujern au« óftlicb be« Sfnbenberge« (gegen SJturi

unb Sillmergen im Sljal ber SReuß), bann gegen

ba« Hiljfircher*, ©uren» unb SBiggertljal, ferner
burch ba« Sbal ber fleinen ©mmt aufwärt«, gegen

ba« Stjal ber großen (Smme, gegen Surgborf unb

*) 53el Dttenbaaj ober SDcetlfdjwanb müpte fajon früljer auf
Herstellung einer ©ajfffbtüde Sebadjt genommen werken.

••) 3»t«t. Unterrfdjt. I. 166.
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und sind diese von kompetentester Seite hervorgehoben

worden.

Wird das Militärwefen centralists, die Schweiz
in Militärbezirke eingetheilt; haben Ofstziere die

Leitung sämmtlicher militärischer Geschäfte in ihrem
Bezirke je nach ihrem Grade und ihrer Stellung
im Armeeverbande auszuüben; bleiben dieselben, und

zwar die höhern wie die niedern Offiziere, stets in
dienstlicher Beziehung mit den ihnen anvertrauten
Truppenz finden alle Wiederholungskurse stets nur
im Brigaden- oder Divifionsverbande statt: so werden

denn auch besonders die höhern Truppcnführer
und ihre Stabsoffiziere stch in ihre Aufgabe hineinleben

können. Es wird sich dann zeigcn, daß Manches

in unsern Vorschlägen, welches als unausführbar

und sogar als Rückschritt bezeichnet werden

möchte, sich als durchaus lebensfähig und wohlerwogen

herausstellen wird.

Das Gefühl muß sich nachgerade jedem Wehrmanne

aufdrängen, daß man à tout prix aus dem

bisherigen Schlendrian hinaus muH. Benütze man
daher die Gelegenheit dcr Bundesrcvifion, um eine

gründliche Rcorganisation durchzuführen; es kann
dieses in der Hauptsache, was die Verwaltung
anbelangt, nur auf dem von uns angegebenen Wege
erzielt werden.

Prüfe man übrigens Alles und behalte das Beste,

geschehe diese Prüfung mit Ernst und möglichst vor-
urtheilsfrei, lasse man aber die schlechten Witze da

weg, wo ste nicht hingehören. R.

Vertheidigung der Schweiz in einem Krieg
gegen Westen.

(Fortsetzung.)

Nehmen wtr aber den Fall an, die Schlacht an
der Aare habe einen für die schweiz. Armee ungün»
sttgen Ausgang genommen; das, warum es sich für
diese jetzt handeln würde, wäre, möglichst schnell

die Reußlinie zu erreichen. — Wo die Schlacht aber

auch stattgefunden haben mag, bieten sich viele Straßen,

die Reußlinie zu erreichen, als: a. durch das

Oberland, über Thun und den Brünig nach

Obwalden und von da über Alpnach nach Luzern;
d. über Langnau durch das Entlebuch (die Richtung
der projektirten Bern-Luzern-Zürcher-Bahn); «. über

Huttwyl und Willisau; à. von Langenthal und

e. von St. Urban gegen Willisau; 5 von Aarburg
über WilliSau oder Sursee; g. von Entfelden,
Schottland über Sursee; K. von Aarau über Kulm;
i. von Lenzburg über Nteder-Hallwyl am linken User
des Hallwylersee's gegen Hochdorf; K. von Lcnzburg

am rechten Ufer des Hallwylersee's gegen Aesch und

Hitzkirch nach Hochdorfz 1. von Lenzburg über Muri
nach Ottenbach, oder m. über Villmergen nach

Bremgarten, öder o. von Lenzburg nach Mellingen; «. von

Brugg nach Windtsch u. f. w. Auf diesen verschiedenen

Straßen können von den verschiedenen Corps
die Reußübergänge bei Luzern, Gifikon, SinS, Otten¬

bach, Bremgarten, Mellingen und Windisch erreicht
und der Fluß so passirt werden.*)

Hinter der Reußlinie müßte der Entscheidungskampf

für die Freiheit und Unabhängigkeit der
Schweiz ausgcfochten werden. So lange die Reußlinie

ntcht verloren ist, hat man Hoffnung, das

ganze verlorene Land bei dem ersten Erfolg wieder

zu gewinnen. Hat sich der Feind aber der Reußlinie

und dcö strategischen Knotenpunktes von Luzern
bemächtigt, so dürfte auch ein fernerer Widerstand
nur geringe Aussicht auf Erfolg bieten. Dessen

ungeachtet würde es jetzt nothwendig sein, die Limmathlinie

zum Widerstand vorzubereiten und die

Eingänge in das Gebirg zur Vertheidigung und Sperrung

herzurichten. Wie immer, so müßte auch hier
wieder inmitten des Kriegsgctümmels das ausgeführt

werden, was das Ergebniß reiflicher Studien
und der Arbeit langer Jahre hätte sein sollen. Viele
Kräfte würden auf diese Wcise absorbirt, die sonst

nützlicher hätten verwendet werden können.

Von der verschanzten Centralstellung bet Luzern
aus könnte das ganze Gebirgslcmd, wenn für die

Sperrung der Straßen genugsam und bei Zeiten
Bedacht genommen wordcn wäre, als eine einzige

ungeheure Festung betrachtet werden. An der Reuß

angelegte Brückenköpfe würdcn das Vertheidigungs-
system vervollständigen.

Unsere Anstcht über die strategische Wichtigkeit
Luzerns in einem Vertheidigungskrieg gegen Frankreick

ist nicht vereinzelt. Oberst Johann Wieland
(der ältere) sagt in seinem 1824 veröffentlichten
Werk über den Militärunterricht: „Die Stadt Luzern

am Fuße der hohen Alpen, von welchen die

Gewässer nach verschiedenen Direktionen stch durch daS

Land ergießen, kann als das Centrum der Schweiz

angesehen werden; es ist der Brennpunkt, auf
welchem alle Straßen, die meisten Gewässer und
Gebirge zusammenlaufen und dessen wohlberechnete

Besetzung strategisch von der größten Wichtigkeit ist.

Luzern wird daher zum Ceutralwaffenplatz der

Landesvertheidigung bestimmt, welcher nach taktischen

Grundsätzen und mit den Hülfsmitteln dcr Bcfefti-
gungskunst tn haltbaren Zustand gesetzt werden

muß." *")
Die Vertheidigungslinie dieser Gebirgsfestung würde

sich von der Furka, dem Sustenpaß und dem Brünig
an den letzten Theil der kleinen Emme und dem

Lauf der Reuß entlang bis zu ihrer Mündung in
die Aare erstrecken.

Die AuSfallSthore dieser furchtbaren
Vertheidigungslinie, welche, zweckmäßig vorbereitet und mit
den Mitteln der Kunst verstärkt, ihresgleichen in
Europa nicht finden dürfte, wären: in der Front
von Luzern aus östlich deS Lindenbergeö (gegen Muri
und Villmergen im Thal der Reuß), dann gegen

das Hitzkircker-, Suren- und Wiggerthal, ferner
durch das Thal der kleinen Emme aufwärts, gegen

das Thal der großen Emme, gegen Burgdors und

*) Bei Ottenbach «der Merlschwand müßte schon frühcr auf

Herstellung einer Schiffbrücke Bedacht genommen werden,

") MiNt. Unterricht. I. 166.
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Sern; »on bem untern Saufe ber SReuß (bureb bie

Srücfenföpfe »on Sremgarten unb Srugg) gegen bie

untere Slare; burch Unterwalben über ben Srünig
gegen 3nterlafen unb Sbun unb bie »erfcbtebencn

©eftentbäler be« Dberlanbe«; »om SReußtbal über

bfe ©urenen gegen (Sngclberg, unb üon SBaafen

burch ba« SJxetjentbal unb über ben ©uftenpaß in
ba« ©abmentbal gegen ben Srienjerfee; »on bem

Urfemtbal am ©t. ©otttjarb über SRealp burch ben

gurfapait nach bem SRbonetbal (bem Äanton SBafli«),
Son bem SRbonetbal bieten ftch Wiebcr »erfebiebene

Uebergänge nacb bem Serner Dberlanb, al«: »om
obern SRbonetbal über ble ©rimfel gegen bie Duellen
ber Slare (Haölftbal); über ben Sötfcbengrat ober

»on Seuf unb über ba« Seuferbab unb ben ©emmi
in ba« Äanbertbal; »on ©itten über ben SRawtyler*

Saß nach Senf im Dberftmmentbat ober über ben

©anetfcbpafj nach ©fteig im ©aanentbal; »on Sligle

führt bie Hauptftraßc (unb überhaupt bie größte

jwifcben bem ©f. ©ottbarb unb bem ©enferfee) nach

Shateaur b'Der; öftlich »on Sitleneuoe führt noch

efne ©traße über ba« ©ebirg in ba* ©aanentbal.
Slm SluSgange au« bem SRljonetbal be« Äanton«
SBafli« fübrt am rechten Ufer be« ©enferfee'« efne

©traße über Seoe» gegen Saufanne unb »on Sort
Salai« gegen ®t. ©ingolpb u. f. w.

SDiefe »erfebiebenen Haupt»erbfnbung.en »erjweigen
fich wieber mebrfach.

Setracbten wir bie Sortheite, welche bie febweij.
Slrmee au« ber au«gebebnten Sertbeibigung«linie,
welche fich im ®attjen »on ben Duellen ber Stare

unb ber SRbone (ober »on ber gurfa) hi« ju ber

SRünbung ber SReuß in bie Slare erfirecft, jiehen

ließe. — 3uttächft fehen wir, baß biefe obwotjl un»

gemein auSgebebnte Settbeibfgung«linie boch mit febr

wenig Sruppen bewacht unb »ertheibigt werben fann.
©roße, fchwer ju überfteigenbe ®eblrg«wänbe, welche

ficb jwifcben ben wenigen, weit »on einanber ent»

fernt liegenben Slu«fall«tboren btnjieben, befchränfen
ben Slngrfff unb erlefchtem bie Sertbeibigung. SDa»

mit man aber bfe Sugänge wirflfcb mft wenigen
Sruppen »ertbeibigen fönne, muß man biefelben burch

©perrfort« fchtießen.

©perren müßten im ©ebirg an ben ©traßen über

ben Srünig, über ben ©uftenpaß unb bie gurfa
angelegt werben. SDurch eine angemeffene Sefefti»

gung »on ©t. SRorifc fönnte man ficb bat ganje
SRbonetbal fiebern.»)

Slu« ber au«gebebnten Sertheibigung«Unie »on ben

Duellen ber Stare bi« jur SRünbung ber SReuß unb
ber »erfcbanjten (Sentralfteöung bei Sujern unb ihren
Weit »on einanber entfernten Slu«fafl«tboren fönnte
bie febwefj. Slrmee großen Sortheil jieben.

Slebmen wir an, bie febweij. Slrmee habe an ber

Slare eine ©chiappe erlitten, ober fei burch ben

Ärieg überrafcht worben, fo jiebt fie ftch in elfterem

gall hinter bie SReuß jurücf, um, burch biefelbe ge»

fcbüfct, fich ju reorganifiren, im anbern gad, ber

*) ?Iuf bfe fünfte, wetdje fidj jur Sperrung ker Oebfrg««

îfjàler nnb $äffe am beften fn taftlfdjer unb fottififatotifäjet
SSejfefjung eignen würben, fönne» wlt Ijtet nfajt nätyt eingeben.

aflerbfng« »iel ungünftlger ift, ihre Concentration

ju bewitfen. — 3n bem einen wie bem anbern gall
ift ber geinb jum Slnbalten genötbfgt. ©In folebe«

Hinberniß wie bie SReuß läßt ftch, wenn ber Ser»
theibiger nicht burcb bfe fträflicbfte Scaebläffigfeit alle
fünftlicbe SRacbbülfe »erabfäumt bat, nicht obne alle

Sorbereitung überfebreiten. SDaß fleh in wenig Sagen
genügenbe Äräfte »ereinen ließen, bie SReußlinie (ober
weniaften« bie »erfchanjte ©tellung bei Sujern unb
bie Srücfenföpfe) gegen einen erften Slnfafl ju bal»

ten, läßt ficb nfcht bejweifeln. SBie bem immer fei
— ber geinb ift genötbigt, Halt ju machen. SDie

febweij. Slrmee hat Seit, ihre 3lu«rüftung unb Dr»
ganlfatlon (ober SReorganifation) ju »oflenben.

SDurch fleinere ©efechte mit bem nabeftebenben

geinb fönnte fte ihren jungen, be« Äriege« noch un»

gewohnten Sruppen Ärieg«crfabrung »erfebaffen, ble

Slrmee an firenge SDi«jiplin gewöbnen unb bie Ser»

änberungen »ornebmen, welche geefgnet wären, ber

Slrmee eine gute gübrung ju »erfebaffen.

Haben bie fleinen ©efechte, burch welcbe bie Srup»
pen an ben Ärieg gewöhnt werben foflen, einen

ungünftigen 3lu«gang, fo hat biefe« wenig ju he*

beuten, ba bie gefcblagenen Sruppen hinter ben Se»

feftigungen ©cbulj gegen bfe Serfolgung fjnben.
Sei bem frfegerifeben ©inn ber ©ebwefjer wür»

ben fich biefe balb an ben Ärieg gewöhnen, unb
bie Slrmee würbe, fobalb fle fich ber nicht geeigne»

ten unb untauglichen (Slemente entleblgt hat, wenn
auch weniger jablrefch, boch bem ©ehalt nacb werth»

»oller unb fräftiger bafteben. ©in gefebiefter ®ene»

rat fönnte bann mit ihr ba« ©roßte bewirten.
SDoch bd allen ben »orjüglicben Slnlagen be«

©chwetjer« jum ©olbaten, muffen biefe boch erft

entwicfelt werben unb biefe« ift im böcbßen SRaße

nur im Äriege unb inmitten ber ©efabr möglich.
SDamit biefe« aber gefebeben fönne, ift 3eit bie erfte

(Srforberntfj unb biefe fönnen wfr un« blo« burch

fünftlicbe Serftärfung be« Serrain« »erfebaffen. Ohne

fünftlicbe Siacbbülfe muffen wir gleich am erften

Sag Slfle« auf eine Äarte fefcen, unb wenn wir
einen Unfall erleiben, fo gibt e« fein SRlttel, ben»

felben wleber gut ju machen; — auf jeben gall
ftnb wir genötbigt, ben Äampf mit »iel geringern
Sbancen be« (Srfolge« aufzunehmen ; Saterlanb, Un»

abhängigfeit, greibeit unb (Sbre fje'ett auf einem ein*

jigen SBurf!
ÜRebmen wir ben gall an, bie fchwefjerifche Slrmee

flehe binter ber SReußUnfe unb fn bem (Sentralplatj

Sujern concentrirt, bie ®ebirg«päffe feien burch gort«
gefperrt, mit au«reicbenben Äräften befefct. — SDie

franjöfifcbe Slrmee rücft »on ber Slare gegen bie SReuß

»or. Stimmt fie ibre 3lngriff«rfchtung gegen ben

untern Sauf ber SReuß, fo fann fie burch ein SDe»

bouebiren ber fchwefj. Slrmee »on bem Sentratplalj
Sujern ani In ber glanfe bebroht werben. ®ebt fie

über bie SReuß, wa« wegen ber Srücfenföpfe nfcht fo

leicht fein bürfte, fo gibt fie ihre SRücfjug«linie prei«.

Stimmt fie aber Slufftellung gegen Sujern, fo fann

fie »on ben Srücfenföpfen »on Sremgarten unb

Srugg au« beunruhigt werben. SBenn bie Sefeßis

gungen »on Sujern in gutem ©tanb finb, barf man
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Bern; von dem »ntern Laufe der Reuß (durck die

Brückenköpfe von Bremgarten und Brugg) gegen die

untere Aare; durch Unterwalden über den Brünig
gegen Jnterlaken und Thun und die verschiedenen

Seitenthäler deö Oberlandes; vom Reußthal über

die Surenen gegen Engelberg, und von Waase«
durch das Meyenthal und über den Sustenpaß tn
das Gadmenthal gegen den Brienzersee; von dem

Ursernthal am St. Gotthard über Realp durch den

Furkapaß nach dem Rhonethal (dem Kanton Wallis).
Von dem Rhonethal bieten sich wieder verschiedene

Uebergänge nach dem Berner Oberland, als: vom
obern Rhonethal übcr die Grimsel gegen die Quellen
der Aare (Haslithal); über den Lötsckengrat oder

von Leuk und über das Leukerbad und den Gemmi
in das Kanderthal; von Sitten über dcn Rawyler-
Paß nach Lenk im Obersimmcnthal oder über den

Sanetschpaß nach Gsteig im Saanenthal; von Aigle
führt die Hauptstraße (nnd überhaupt die größte
zwischen dem St. Gotthard und dem Genfersee) nach

Chateaux d'Oex; östlich von Villeneuve führt noch

eine Straße übcr das Gebirg in das Saanenthal.
Am Ausgange aus dem Rhonethal des Kantons
Wallis führt am rechten Ufer des Genfersee's eine

Straße über Vevey gegen Lausanne und von Port
Valais gegen St. Gingolph u. f. w.

Diese verschiedenen Hauptverbindungen verzweigen
stch wieder mehrfach.

Betrachten wir die Vortheile, welche die schweiz.

Armee aus der ausgedehnten Vertheidigungslinie,
welche stch im Ganzen von den Quellen der Aare
und der Rhone (oder von der Furka) bis zu der

Mündung der Reuß in die Aare erstreckt, ziehen

ließe. — Zunächst sehen wir, daß diese obwohl
ungemein ausgedehnte Vertheidigungslinie doch mit sehr

wenig Truppen bewacht und vertheidigt werden kann.

Große, schwer zu übersteigende Gebirgswände, welche

stch zwischen den wenigen, weit von einander
entfernt liegenden Ausfallsthoren hinziehen, beschränken

den Angriff und erleichtern die Vertheidigung. Damit

man aber die Zugänge wirklich mit wenigen

Truppcn vertheidigen könne, muß man dieselben durch

Sperrfortö schließen.

Sperren müßten im Gebirg an den Straßen über

den Brünig, über den Sustenpaß und die Furka
angelegt werden. Durch eine angemessene Befestigung

von St. Moritz könnte man sich daS ganze
Rhonethal sichern.*)

Aus der ausgedehnten Vertheidigungslinie von den

Quellen der Aare bis zur Mündung der Reuß und
der verschanzten Centralstellung bet Luzern und ihren
weit von einander entfernten Ausfallsthoren könnte

die schweiz. Armee großen Vortheil ziehen.

Nehmen wir an die schweiz. Armee habe an der

Aare eine Schlappe erlitten, oder fei durch den

Krieg überrascht worden, so zieht sie sich in ersterem

Fall hinter die Reuß zurück, um, durch dieselbe

geschützt, fich zu reorganisiren, tm andern Fall, der

Auf die Punkte, welche sich zur Sperrung der Gebirgs-

Thäler nnd Pässe am besten in taktischer und fortifikatorischer

Beziehung eignen würden, können wir hier nicht nähn eingehe».

allerdings viel ungünstiger ist, ihre Concentration

zu bewirken. — Jn dem einen wie dem andern Fall
ist der Feind zum Anhalten genöthigt. Ein solches

Hinderniß wie die Rcuß läßt stch, wenn der

Vertheidiger ntcht durch die sträflichste Nachlässigkeit alle
künstliche Nachhülfe verabsäumt hat, nicht ohne alle

Vorbereitung überschreiten. Daß stch in wenig Tagen
genügende Kräfte vereinen ließen, die Reußlinie (oder
wenigstens die verschanzte Stellung bei Luzern und
die Brückenköpfe) gegen einen ersten Anfall zu
halten, läßt sich nicht bezweifeln. Wie dem immer fei
— der Fcind ist genöthigt, Halt zu machen. Die
schweiz. Armee hat Zeit, ihre Ausrüstung und

Organisation (oder Reorganisation) zu vollenden.

Durch kleinere Gefechte mit dem nahestehenden

Feind könnte ste ihren jungen, des Krieges noch

ungewohnten Truppen Kriegserfahrung verschaffen, die

Armee an strenge Disziplin gewöhnen und die

Veränderungen vornehmen, welche geeignet wären, der

Armee eine gute Führung zu verschaffen.

Haben die kleinen Gefechte, durch welche die Truppen

an den Krieg gewöhnt werden follen, einen

ungünstigen Ausgang, so hat dieses wenig zu
bedeuten, da die geschlagenen Truppen hinter den

Befestigungen Schutz gegen die Verfolgung finden.
Bei dem kriegerischen Sinn der Schweizer würden

sich diese bald an den Krieg gewöhnen, und
die Armee würde, sobald ste sich der nicht geeigneten

und untauglichen Elemente entledigt hat, wenn
auch weniger zahlreich, doch dem Gehalt nach werthvoller

und kräftiger dastehen. Ein geschickter General

könnte dann mit ihr das Größte bewirken.

Doch bei allen den vorzüglichen Anlagen des

Schweizers zum Soldaten, müssen diese doch erft

entwickelt werden und dieses ift im höchsten Maße

nur im Kriege und inmitten der Gefahr möglich.

Damit dieses aber geschehen könne, ist Zeit die erste

Erforderniß und diese können wir uns blos durch

künstliche Verstärkung des Terrains verschaffen. Ohne

künstliche Nachhülfe müssen wir gleich am ersten

Tag Alles auf eine Karte setzen, und wenn wir
einen Unfall erleiden, so gibt eö kein Mittel,
denfelben wieder gut zu machen; — auf jeden Fall
sind wir genöthigt, den Kampf mit viel geringern

Chancen des Erfolges aufzunehmen z Baterland,
Unabhängigkeit, Freiheit und Ehre stehen auf einem

einzigen Wurf!
Rehmen wir den Fall an, die schweizerische Armer

stehe hinter der Reußlinie und in dem Centralplatz

Luzern concentrirt, die Gebirgspässe seien durch Forts
gesperrt, mit ausreichenden Kräften besetzt. — Die

französische Armee rückt von der Aare gegen die Reuß

vor. Nimmt ste ihre Angriffsrichtung gegen den

untern Lauf der Reuß, so kann sie durch ein

Debouchiren der schweiz. Armee von dem Centralplatz

Luzern aus in der Flanke bedroht werden. Geht sie

über die Reuß, was wegen der Brückenköpfe nicht so

leicht sein dürfte, so gibt sie ihre RückzugSlinie preis.

Nimmt sie aber Aufstellung gegen Luzern, so kann

sie von den Brückenköpfen von Bremgarten und

Brugg aus beunruhigt werden. Wenn die Befestigungen

von Luzern in gutem Stand find, darf man
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ihren ©chut) einer ober jwei Sanbweljrbtoifionen an»
»ertrauen. SDfe Sltmee fann ohne ©efabr einen Sbeil
ihrer Äräfte ßromabwärt« fenben, unb fte hier plöij»
lieh am linfen SReuß» ober am linfen Slarufer be»

bouchlren laffen. glnbet ein gröfjere« ©efecht ßatt
unb iß ber SluSgang nicht günftig, fo fönnen bie

©chweijer burcb bie Srücfenföpfe leicbt über ben

gluß jurücfgeben unb, burch bfe SBafferlinie ge»

beeft, thre frühere Slufftellung wfeber erreichen,

(©ebluß folgt.)

Sa« Strains, Äomtnuntfattons« unb Serpfleggs
Wefen »om operatioen ©tanbpunfte bearbeitet

»on Hugo Dbauer, f. f. SRajor im ©eneral»
ftabe unb ©. SR. ». ®uttenberg, f. f. Haupt»
mann im ©eneralftabe. SBien, Serlag »on
8. SB. ©elbel u. ©obn.

Unter biefem Sitel Ift in obengenanntem Serlag
ein febr intereffante« SBerf erfebienen, welcbe« bfe

Sefpredjung bet auf ben Unterhalt ber eperfrenben
Slrmeen fo großen (Stnftuß au«übenben Sran«port=
wefen« jum ©egenftänbe bat.

SDfe bi« Jefct erfebfenenen Haupttbefle befcbäftfgen
fich fn öier Slbfcbnftten : 1. mit ben unentbebrlicbßen

Sorbegriffen ber ©trategfe; 2. mit ber ©Ileberung
unb Slu«tüßung ber Strmee tm Äriege unter befonbe»

rer Serficfltebtigung be« Slrmeetrdtn« ; ba« 3. Haupt»
ßücf enthält eine furje Slbbanblung über SRärfebe,

um bfe gorm en ber Slrmee in ber Sewegung unb
bie burch biefelbe bebingte Shätigfeit be« Srain«
flar ju machen; ba« 4. Hauptjtücf gibt eine »er»

glefehenbe SDarßeflung be« Sîufcen« ber »erfebiebenen

Äommunifatfon«mfttel für Ärfeg«jwccfe, wobei bfe

©ifenbabnen, SBafferßraßen unb 8anb=Äomntunffa=
tionen elngebenb befprotben finb; ba« 5. Hanptftücf
enblicb foli bie Serpflegung »om operatioen ©tanb»
punfte au« in betaifllrtefter SBeife bebanbeln, unb
befinbet ftch biefer lefcte Sbeil noch im SDrucfe.

Seranlaffung ju biefem SBerfe würbe ber Um»

ßanb, baß im Sebrplatte für ben auf ©nbe 1869
in'« Seben gernfenen f. f. SRfUtär»3nrenbanjfnr« tn
SBfen auch ber Sortrag üfcer ba« Srain», Äommunt»
fation«» unb Serpfleg«wefen »om operatioen ©tanb»
punfte aufgenommen würbe. Son ber großen SBfch»

tigfeit unb Sebeutung biefe« Sebrgegenftanbe« burcb»

brungen, haben bie Serfaffer »erfuebt, ben gefamm»
ten ©toff logifcb unb föjematifch jureebt ju legen,

um »or Slflem ben Hörern be« obgenannten Äurfe«
ein Hûlf«bucb jum beffern Serßänbniß ber Sortrage
an bte Hanb ju geben. SDa aber ba« ©tubium
biefe« ©cgenßanbe« nfcht nur für bte 3Rflitär»3n»
tenbanj, fonbern in golge ber Innigßen SBeebfelbe»

jiebungen jwifcben Dperatfonen, Sratn unb Ser»
pflegung auch für bie Dffijfere aller SBaffen »on
hohem 3ntereffe fein muß, fo würbe bei ber SRebaf»

tion be« »orlfegenben SBerfe« auch auf ben ba»

burch erwetterten Seferfref« entfprechenbe SRücfftcbt

genommen.
SDfe Setfaffer haben alle« auf bem ©ebfete ber

efnfcblägigen Siteratur »orgefunbene ÜRaterial in au«»

giebiger SBeife benutzt, unb haben gefuajt, burch

jahlreicbe Seifpiele, gfguren unb Siane ben ®egen»
ßanb bem Serßänbniß be« Sefer« näher ju bringen.

3um 3nbalte be« SBerfe« übergebenb, begegnen

wir in ber 1. Slbtheilung in »erfebiebenen Äapiteln
ber nähern Sräjifirung ber Segriffe »on ben Haupt»
formen ber Äriegfübrung. ©« wirb näher au«ein»

anbergefefst unb mit Seifpfelen belegt, wa« unter
ftrategifebem Slngriffe, ftrategffcber Sertbeibigung,
ÄriegStheater ju »erßehen fef. SDie SRiehtungen, in
Welchen ftrategffcbe Operationen fich bewegen, fei e«

auf Dperation«lfnfen, Sran«»erfat= ober Sertbctbt»
gung«Hnien, werben befproeben. ©« fcblfeßt ficb

baran bfe Sefprecbung ber Saßrungen, »on welchen

au« ber ftrategffcbe Slufmarfcb ftatrfinbet. SDer SBertb
ber Sefeßfgungen unb ihr ©fnfluß auf bfe Opera»
tionen unb bie Ärfegfübrung werben einläßlich be*

fproeben unb bfe grofje SBicbtfgfeft berfelben, befon*
ber« beren große SBiberftanbSfraft bef geringen ©treit*
fräften, felbft gegen bebeutenbe numerlfebe Ueberfegefi«

heit be« ©egner« heroorgeboben. Serfcbfebener ©ha*
raffer berfelben, at« permanente ober paffagere Se*
feßigungen. ©nblfch werben bie Hauptgrunbfätje ber

Ärfegfübrung, nämlfch bie gaftoren erörtert, welche

junächß bfe ©rringung be« ©fege« »erbürgen, Ueber»

tegenbeit ber 3abt in 3eit unb SRaum, tttöglfcbfte
Defonomie in ber Serwenbtfrg ber ©treltfräfte, alfo
auch forgfältlgfte SRncffiét auf bie ©rbaltung ber

Slrmee al« Ärfeg«inßrument, unb enblicb forgfame
Sffege ber Serbinbung ber operirenben Slrmee mtt
bem eigenen Hauptfcbwerpunfte. SDiefe fämmtUehen

Slbfcbnitte ftnb mit geograpbifeben ©ffjjen unb Sei*
fpielen au« ber ÄriegSgefcbicbte belegt.

SDa« 2. Hauptßücf bebanbelt, wft gefagt, bie

©Ifeberung unb 8lu«rüftung ber Slrmee im gelbe,

ihre 3ufammtnfe|sung au« »erfebfebenen SBaffengctt»

tungen, numerffebe Serbältnfffe berfelben, ferner bfe

SReferoe » Slrmeeanßalten. Saftffehe Äorper höherer

Drbnung: SDfe Slrmeebiöfßon, jufammengefcfct au«
etilen SBaffen unb »erfeben mit ben entfpreebenben

SReferoeanßalten, al« ba ßnb : SRunitionSparf«, Ser*
pfleg«folonnen gelb ©anitätSanftalten gelbpoft,
Selegrapben - Slbtheilungen, gnhrwefett«*Slbtheilun*
gen jum Sran«port ber Sagagen, Äanjleleffeften
u. f. f. ©rft burch 3utbetlung biefer SReferoean»

ftalten erhält bie SDfoißon benjenlgen ®rab »»n

©elbftftânbfgfeft, um größere Operationen ftberbaupt
unternehmen ju fönnen.

®rünbe ber Silbung »on Slrmeeforp« in ber Un*
môgliàjfeit für einen gelbberrn, mebr al« eft« ge*
wiffe befchränfte Slnjabl »on befonbem Slrmeeförpertt

ju leften, ba« SRarfmuw hfefür »on ben beruHm*

teften Heerführern auf höcbften« acht beftimmt; follte
eine Strmee au« efner gröfjern Qabl »on Slrmeeforp«

beliehen: Silbung »on Slrmeen unter felbßftänbfger
Seitung.

SReferoeanftalten ber Slrmee fm gelbe, beren Se*

ftlmmung unb ©Ileberung. SReferoeanftalten erfter
Sinie : mobillftrte Serpfleg«* nnb ©anitätSanftalten,
SRunltfon«parf«u.bgl.; SReferoeanftalten jwette Sinie:

gelbfpftäler unb SRagajlne, SRarobenbäufer u.f.w.;
SReferoeanftalten britter Sinie: Strtillerte* unb ®enie«

Hauptbepot«, 5Ref«r»c»erpfteg«s unb ©inlieferiwifl«*
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ihren Schutz einer oder zwei Landwehrdivisionen
anvertrauen. Die Armee kann ohne Gefahr einen Theil
ihrer Kräfte stromabwärts senden, und ste hier plötzlich

am linken Reuß- oder am linken Aarufer
debouchiren lassen. Findet ein größeres Gefecht statt
und ist der Ausgang nicht günstig, so können die

Schweizer durch die Brückenköpfe leicht über den

Fluß zurückgehen und, durch die Wasserlinie
gedeckt, ihre frühere Aufstellung wieder erreichen.

(Schluß folgt.)

Das Train-, Kammunikations - und Verpflegs-
Wesen vom operativen Standpunkte bearbeitet

von Hugo Ob au er, k. k. Major im Generalstabe

und E. R. v. Guttenberg, k. k. Hauptmann

tm Generalstabe. Wien, Verlag von
L. W. Seidel u. Sohn.

Unter diesem Titel ist in obengenanntem Verlag
ein sehr interessantes Werk erschienen, welches die

Besprechung des auf den Unterhalt der opertrenden
Armeen so großen Einfluß ausübenden Transportwesens

zum Gegenstande hat.
Die bis jetzt erschienenen Haupttheile beschäftigen

sich in vier Abschnitten: l. mit den unentbehrlichsten

Vorbegriffen der Strategie; 2. mit der Gliederung
und Ausrüstung der Armee tm Kriege unter besonderer

Berücksichtigung des Armeeträins z das 3. Hauptstück

enthält etne kurze Abhandlung über Märsche,

um die Formen der Armee in der Bewegung und
die durch dieselbe bedingte Thätigkeit des Trains
klar zu machen; das 4. Hauptstück gibt eine

vergleichende Darstellung des Nutzens der verschiedenen

Kommunikationsmittel für Kriegszwecke, wobei die

Eisenbahnen, Wasserstraßen und Land-Kommunikationen

eingehend besprochen stnd ; das 5, Hauptstück
endlich soll die Verpflegung vom operativen Standpunkte

aus in detaillirtester Weise behandeln, und
befindet sich dieser letzte Theil noch im Drucke.

Veranlassung zu diesem Werke wurde dcr
Umstand, daß tm Lehrplane für den auf Ende 1869
in's Leben gerufenen k. k. Mtlitär-Jntendanzkurs in
Wien auch der Vortrag über das Train-, Kommunikations-

und VerpfiegSwesen vom operativen Standpunkte

aufgenommen wurde. Von der großen Wichtigkeit

und Bedeutung dieses Lehrgegenstandes
durchdrungen, haben die Verfasser versucht, den gesammten

Stoff logisch und systematisch zurecht zu legen,

um vor Allem de» Hörern des obgenannten Kurses
etn HülfSbnch zum bessern Verständniß der Vorträge
an die Hand zu geben. Da aber das Studium
dieses Gegenstandes nicht nur für die Militär-Intendanz,

sondern tn Folge der innigsten Wechselbeziehungen

zwischen Operationen, Train und
Verpflegung auch für die Offiziere aller Waffen von
hohem Interesse setn muß, fo wurde bet der Redaktton

des vorliegenden Werkes auch auf den

dadurch erweiterten Leserkreis entsprechende Rücksicht

genommen.
Die Verfasser haben alles auf dem Gebiete der

einschlägigen Literatur vorgefundene Material in
ausgiebiger Weise benützt, und habe« gesucht, durch

zahlreiche Beispiele, Figuren und Pläne den Gegenstand

dem Verständniß des LeserS näher zu bringen.
Zum Inhalte deö Werkes übergehend, begegnen

wir in der 1. Abtheilung tn verschiedenen Kapiteln
der nähern Präzistrung der Begriffe von den Haupt-
formen der Kriegführung. Es wird näher
auseinandergesetzt und mit Beispielen belegt, was unter
strategischem Angriffe, strategischer Vertheidigung,
Kriegstheater zu verstehen sei. Die Richtungen in
welchen strategische Operaticnen sich bewegen, sei es

auf Operationslinien, Transversal- oder Vertheidl-
gungslinien, werden besprochen. Es schließt sich

daran die Besprechung der Basirungen, von welchen

aus der strategische Aufmarsch stattfindet. Der Werth
der Befestigungen und ihr Einfluß auf die Operationen

und die Kriegführung werden einläßlich
besprochen und die große Wichtigkeit derfelben, besonder«

deren große Widerstandskraft bei geringen
Streitkräften, selbst gegen bedeutende numerische Ueberlegeu-
heit des Gegners hervorgehoben. Verschiedener
Charakter derselben, als permanente oder passagère

Befestigungen. Endlich werden die Hauptgrundsätze der

Kriegführung, nämlich die Faktoren erörtert, welche

zunächst die Erringung deö Sieges verbürgen,
Ueberlegenheit der Zahl in Zeit und Raum, möglichste
Oekonomie in der Berwendurg der Streitkräfte, also

auch sorgfältigste Rücksicht auf die Erhaltung der

Armee als Kriegsinstrnment, nnd endlich sorgsame

Pflege der Verbindung der operirende« Armee mit
dem eigenen Hauptschwerpunkte. Diese sämmtlichen

Abschnitte stnd mit geographischen Skizzen und
Beispielen aus der Kriegsgeschichte belegt.

DaS Hauptftück behandelt, wie gesagt, die

Gliederung und Ausrüstung der Armee im Felde,

ihre Zusammensetzung anS verschiedenen Waffengattungen,

numerische Verhältnisse derselben, ferner d«
Reserve-Armeeanstalten. Taktische Körper höherer

Ordnung: Die Armeediviflon, zusammengesetzt auS

allen Waffen und versehen mit den entsprechenden

Referveanstalten, als da sind: Munitionsparks, Ber-
Pflegskolonnen Feld - Sanitätsanstalten Feldpost,

Telegraphen - Abtheilungen, Fuhrwesens-Abtheilungen

zum Transport der Bagagen, Kanzleiessrkten

u. f. f. Erst durch Zutheilung dieser Reserveanstalten

erhält die Division denjenigen Grad vvn
Selbstständigkeit, um größere Operationen überhaupt
unternehmen zn können.

Gründe der Bildung von Armeekorps in der

Unmöglichkeit für einen Feldheren, mehr als eine

gewisse beschränkte Anzahl von besondern Armeekörpevn

zu leiten, daS Maximum hiefür von den berühmtesten

Heerführern auf höchstens acht bestimmt; sollte

eine Armee aus einer größer« Zahl von Armeekorps

bestehen: Bildung von Armeen unter selbftftändlger

Leitung.
Referveanstalten der Armee im Felde deren

Bestimmung und Gliederung. Referveanstalten erster

Linie: mobilistrte Verpfleg«- und SanitätSanstalten,
Munitionsparks u.dgl.; Referveanstalten zweite Linie:
Feldspitäler und Magazine, Marodenhäuser u.s.w.z
Referveanstalten dritter Linie: Artillerie- und Genie»

HauptdepotS, ReserveverpftegS- und TinlieferungS"


	Vertheidigung der Schweiz in einem Krieg gegen Westen

